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denen wir zum Vergleich die Zollſätze des jetzigen Vertrags- zur Willfährigkeit gezwungen. „Unſere Zukunft liegt nicht hund allgemeinen Tarifs, ſowie die betreffenden Zollſade Oeſt- auf dem Waſſer, ſie liegt in der Hebung des oſtelbiſchen Groß 54
Halle, 29. Juli. reichs und Frankreichs hinzufügen, und zwar die Sätze der (grundbeſitzes durch Wucherzölle“, ſo lautet das Dekret das all

167 Seiten umfaßt der vom Reichsanzeiger am Freitag abend Genecraltarife beider Länder, nicht des Minimal- und mächtigen Junkertums, dem die Regierung demütig Ordre
publizierte Entwurf eines neuen Zolltarifs 167 Seiten, und Vertragstarifs, die bedeutend niedriger ſind, vielfach um über pariert.
33 einzelne zeugt davon, daß die Regierung bereit iſt, die 90 Prozent. Welch' jämmerliche Rolle ſpielen bei der v doch wie
ühnſten Träume der brotwucheriſchen Agrarier und ſchutz- Nahrungs- und Genußmittel. der einmal die Liberalen, beſonders die von der Fraktion der

zöllneriſchen Jnduſtriellen zu erfüllen, aus jeder Seite grinſt Wo nicht Nähere W verſteht ſich der Zoll Wadenſtrümpfler! Sie waren immer folgſame Knaben. Sie
dem Proletariat das gräßliche Geſpenſt des Hungers entgegen. legten hübſch artig die Hände auf die Bank und ſagten r

Bei dem Umfange des vom Reichsanzeiger als beſondere e ne S Alyhabet auf; keine Kanone, keine Flinte, kein Kahn, der nicht
Beilage gebrachten Entwurfs iſt ein näheres Eingehen auf die Franzöſiſch. S ihre begeiſterte Zuſtimmung gefunden hätte. Und dann fingen
einzelnen Poſitionen vorläufig noch unmöglich, um ſo mehr als Artikel Se c 22 allgemeiner S S ſie, den aus Oſtelbien ſtammenden Grafen Bülow zu loben
in der Anordnung des Tarifs manche Aenderungen gegen früher und zu preiſen an. Welch ein Genie! Was für ein feinervorgenommen worden ſind, die eine Vergleichung mit dem jetzt t t r. Zoll Kopf! Dieſe Willensſtärke! Dieſe Ueberzeugungsfeſtigkeit! So
Giltigkeit habenden Tarif erſchweren. Das den Tarif ein- wie er ſich mutig zu Göthe und Fichte bekannt hat, ſo wird
leitende und begleitende Geſetz iſt dagegen nach dem alten Mark Mark Mark Mark Mark er tapfer und keck ſich dem Drängen der Junkerſippe entgegen
Schema gearbeitet, nur mit dem fundamentalen Unterſchiede, Roggen 3.50 5. 6. 2.40 2.35 ſetzen Und jetzt ſitzen ſie trauernd an den Waſſern Babylons
daß es, wie am Sonnabend von uns bereits erwähnt, für Serſe': 2.35 und jammern. Bülow, der ſeiner Junkernatur ein klein wenigGetreide einen Minimaltarif feſtſetzt, unter den die Regierung d e. 27 2.25 4 2.40 1.28 Gewalt angethan hatte, ſtrahlt im Glanze feurigften Oſtelbiertums.
bei Abſchluß von Handelsverträgen nicht gehen kann. Die Boe eei en 280 37 230 ſtef Die Arbeiterklaſſe kann ſich das Zeugnis ausſtellen, daß ſie
Handelsverträge ſind ein Geſchäft wie jedes andere. Jeder der Herſtennalz 3.60 625 320 W ſich nie irgendwelchen Jlluſionen hingegeben hat. Sie kenntKontrahenten ſucht ſo viel als möglich für ſich zu profitieren. Ander. Malz 4- 320 235 die herrſchende Klaſſe und weiß, was ſe von ihr zu erwarten
Es wird gehandelt und geſchachert. Wie das beim Handel Reis 4. 4. 240 (0.85--3.50 hat. Sie weiß, daß die Regierung des Deutſchen Reiches im-
und Schacher gebräuchlich und auch notwendig, deckt keiner Sjjſſenfrüchte l 1.50 2. 4. Een a 40 235 mer noch wie früher, alles daran ſetzt, die Wünſche und For-
ſeine Karten auſ und wer aus ſeinem Herzen am beſten eine Erbſen J u derungen der Handvoll Junker zu erfüllen. Jntereſſen der
Mördergrube zu machen verſteht, bleibt der Gewinner, d. h. l 14.-- 29 36. 17. Arbeiterklaſſe? Volkswohlfahrt? Volksgeſundheit? Hungers-
kann den anderen übers Ohr hauen. Der Minimaltarif dagegen treue ge not? „Vah!“ ſagt der Geheimrat. Das war ſeit je-deckt die Karten eines Teils auf und giebt ihm von vornherein Vanrdauben v a m her ſo und wird auch ſo lange bleiben, bis die Macht dereine ungünſtige, wenn nicht unmögliche Poſition. Der, mit Kepfel, ver z c 4 Junker und der Leute vom Geldſack durch die Arbeiterklaſſe
dem das Geſchäft gemacht werden ſoll, weiß ſchon lange vor Packt. frei frei 6. 1.60- 240 frei ein für allemal gebrochen wird. Jmmerhin iſt die Zolltarif-
er: mehr wie ſo und ſo viel iſt nicht zu erreichen. Er hat Birnen, ver- kampagne auch deshalb eine Epoche, als offiziell die Umtaufung
eit genüg, es ſich zu überlegen, ob trotzdem noch etwas für packt. frei frei 6. 1.60 2.40 frei des „klaſſiſchen Landes der Sozialreform“ in das „Land der

ihn bei dem Geſchäft herausſpringen kann. Jſt dies der Fall, Südfrüchte 4. 12. 12 6240 12. 13.60 höchſten Volksbewüucherung“ vorgenommen wird.
dann kommt der Vertrag zu ſtande, wenn nicht, ſo iſt das Butter 16. 20. 32 24. Der Zolltarif-Entwurf enthüllt aber nicht nur den vollen
Reſultat der Zollkrieg. Frmalz e 16 32 37 a 27.20 Sieg der Junker, er deckt auch die heilloſe nen We nochMit einem eventuellen Zollkrieg muß jedes Land, das auf Kiſe r mehr auf, in die Deutſchland infolge ſeiner ſinn und uferloſen
Ein und Ausfuhr von Produkten angewieſen iſt, rechnen. Das Eier 2. l 6 z 2135 Waſſer- und Militärpolitik gebracht worden iſt. Der Tarif
Zolltarifgeſetz muß deshalb auch Beſtimmungen enthalten, wie e Bieh und Fleiſch. hat eine Reihe enormer Erhöhungen von Zöllen die lediglich
die Regierung in einem ſolchen Falle zu handeln hat. Schweine 5.- e 6. 10 9.60 510 Als Finanzzölle wirken. So wird die Erhöhung des

Der Entwurf des neuen ZolltarifGeſetzes rechnet aber nicht Ochſen S 25.50 S 30. 12 8. S 2550 Petroleumzolles von 6 auf 10 Mark e a Auf
nur mit der Möglichkeit eines Zollkrieges, ſondern vielmehr Kühe O O 25ä- 8. S 5.10 dieſen Punkt wie auf viele andere wird in der nächſten Zeit
mit der Wahrſcheinlichkeit eines ſolchen. Jm 8 8 ſind Jungvieh a 5. g 8. ä- 8. l 2.10 noch eingehend eingegangen werden.
infolgedeſſen weſentlich ſchärfere Beſtimmungen für den Fall Kälber 3. 4. 9.60 S 2.35 Die Junkerorgane gefallen ſich immer noch in der Rolle
von Zollkriegen getroffen, als ſie bis jetzt in Kraft waren ar fret el 2 10 d et die Ter d verund ſind. Säe S eigt ſich in der Klownrolle, die ſie ſo erfolgreich ſpielt, ſogarVon ihrem Standpunkte aus hat die Regierung alle Ver- Se eärch 15-17 20.- 30.- 14.40--25. 1020 dazu, zu ſagen, daß der Zolltarif auch dir beſcheidenſten
anlaſſung, ſich mit dem Zollkriege zu beſchäftigen und Kampfes Ffeiſch, gepök. 1517 20 35 2000-24.- 10.20 Landwirte nicht befriedigen kann! Das iſt natürlich
beſtimmungen zu treffen. Denn, wird der Zolltarif Geſetz, Speck e 2 1020 nur durchſichtiges Maskenſpiel. Jm Jnnern jubeln die
dann wird Deutſchland ſchon allein wegen der Agrarzölle Wurſt 20. 45. 40 80. 42.50 Agrarier!in eine Reihe von Zollkriegen verwickelt werden. Federvieh, tot 12. 390. 30. 16. 10.20 An der Arbeiterklaſſe liegt es, dieſem Jubel einen Dämpfer

Das nämlich tritt beim erſten flüchtigen Durchblättern des Wild 20. 30. 30. 20. 10.20 aufzuſetzen. Und nur die Arbeiterklaſſe kann dies thun. Das 3
Tarifentwurfes ſofort klar hervor, daß die Agrarzölle in erſter Das Junkertum iſt Sieger auf der ganzen Linie! Es hat Bürgertum hat, wie ſein ſchandbares Verhalten in Memel
Linie durchweg eine weſentliche, zum größten Teil eine ganz der Regierung des Grafen Bülow ſeinen Willen diktiert. Seine Heydekrug wieder erwieſen hat, weder die Kraft noch den Mut
enorme Erhöhung erfahren ſollen. Jm Nachſtehenden geben Taktik hat den Triumph davongetragen. So wie es in der dazu. Die Arbeiterklaſſe kann auf den veröffentlichten Zoll
wir eine genauere Aufzählung der wichtigſten geplanten Zoll- Tragikomödie des Mittellandkanals die Oberhand behalten hat, tarif nur eine Antwort haben
erhöhungen auf Lebensmittel (mit Ausſchluß der Getränke), l ſo hat es auch in der Zollfrage die Regierung mit harter Hand Nieder mit ihm!

e. h e.
[Nachdruck verboten.

3Arbeit.
Roman in drei Büchern von Emile Zola. Aus dem Fran-

zöſiſchen überſetzt von Leopold Roſenzweig.
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bleibe, um daran teilzunehmen. Lucas erwiderte, daß er da-
rüber noch nichts Beſtimmtes wiſſe, daß Boisgelin aber wohl
richt auf ihn werde zählen können. Suzanne hörte ihm mit

ſchwachem Lächeln zu und drückte ihm dann nochmals die Hand,
die Augen von dem Gefühl ihrer gegenſeitigen geſchwiſterlichen
Sympathie befeuchtet.

„Auf Wiederſehen, lieber Freund
Und als die Viktoria ſich endlich in Bewegung ſetzte, begeg-

T

„Jch weiß gar nichts, ich habe Jordan ſeit mehr als ſechs
Monaten nicht geſehen. Die Direktion ſeines wird
er wohl ganz einfach irgend einem tüchtigen jungen Jngenieur
anvertrauen.“

Er bemerkte, daß Fernande den Blick nicht von ihm wandte,
während er ſprach. Die ſchlafende Niſe auf dem Schoße, ſaß
ſie ſchweigend da und hörte mit geſpanntem Intereſſe zu, als
ob ſie ahnte, daß ihr Schickſal ſich hier entſcheide. ie heftete

Monſieur Jerome blickte auf alle dieſe Vorgänge mit ſeinen nete Lucas zum letztenmal den Augen Monſieur Jeromes, ihre Augen auf dieſen jungen Mann, in welchem ſie ſogleich
klaren Au welche einem die beklommene deſſen Blick langſam von Fernande zu Suzanne zu wandern einen Feind gewittert hatte. Hatte er nicht Partei für Suzanne

ſtarren, waſſerklaren Augen, de lick la ne zu r bitter eſchien, wie in ſtummer Beobachtung der letzten Zerſtörung, von ergriffen, hatte ſie nicht beobachten können, wie vertraut ſie mit-Frage erweckten, ob hinter ihnen noch Gedanken, noch ein Geiſt
kebte, der begriff und beurteilte? Dann blickte er auf die Ab
Gr der Gäſte, wie auf ein Defilee aller geſellſchaftlichen

zachtfaktoren, aller ſozialen Autoritäten, aller der Herren die
dem Volke als Beiſpiel dienen. Die Kaleſche Chatelards nahm
außer Gourier und ſeiner Frau auch den Abbee Marle auf,
dem Leonore den Platz an ihrer Seite anbot, während der
Unterpräfekt und der Bürgermeiſter freundſchaftlich gegenüber
ſaßen. Der Hauptmann Jollivet. der ein gemietetes Tilbury
lenkte, entführte ſeine Braut Lucile und deren Vater, den Prä-
ſidenten Gaume, deſſen Blicke voll Unruhe die wollüſtigen
Turteltaubenbewegungen ſeiner Tochter verfolgten. Endlich be-
ſtiegen die Mazelle den großen Landauer, der ſie hergeführt
hatte, um darin wie in einem, weichen Bett halb ausgeſtreckt

der ſein Geſchlecht bedroht war. War dies übrigens nicht bloß
eine Täuſchung, erſchien nicht vielmehr in ſeinen Augen einfach
nur das einzige Gefühl, das zuweilen kaum merklich darin er-
wachte, wenn er ſeine geliebte Enkelin anſah, die einzige, die
er liebte und noch anerkennen wollte?

Als ſie miteinander gegen Beauclair hinfuhren, verſtand
Lucas ſehr bald, warum Delavegau ſolchen Wert darauf gelegt
hatte, ihn mitzunehmen. Der Direktor brachte das Geſpräch
ſogleich wieder auf ſeine plötzliche Berufung nach Beauclair,
wollte erfahren, zu welchem Zwecke er gekommen ſei, und was
Jordan in Bezug auf die Direktion ſeines Hochofens zu ver-
anlaſſen gedenke, nun, da Laroche, der alte Jngenieur, geſtorben
ſei. Delaveau nährte ſchon lange den geheimen Plan, den

einander waren, wie geſchwiſterlich ihre Hände ſich vereinigt
hatten Und nun fühlte ſie, daß der Krieg zwiſchen ihm und
ihr erklärt war, und auf ihrem ſchönen eſere erſchien ein
leichtes, grauſames Lächeln, der Reflex des feſten Entſchluſſes,
den Sieg zu erringen um jeden Preis.

„O, ich ſpreche nur davon“, ſagte Delaveau, den Rückzug an
tretend, „weil ich oft gehört habe, daß Jordan daran denkt, ſich
ganz nur ſeinen Forſchungen zu widmen. Er hat ſchon wunder-
bare Erfindungen gemacht.“

„Wunderbare Erfindungen!“ wiederholte Lucas in begeiſtertem

Tone.Der Wagen hielt am Thor der Crecherie, Lucas ſtied ab,
dankte und war allein. Er fühlte ſein ganzen Weſen verwandelt,

Und Monſieur Jerome, den alle Hochofen, ſowie das große Terrain, das zwiſchen dieſem und durchbebt von dem Schauer der t age die ein wohl-
rg r e Kpeigend grüßten, folgte ihnen mit ſeinen Werken lag, anzukaufen, um den Wert der Werke da thätiges Schickſal ihn ſeit ſeiner Ankunft in Beauclair hatte t
den Blicken wie ein Kind vorüberziehenden Schatten nachblickt. durch zu verdoppeln. Aber dazu bedurfte es großer Summen, erleben laſſen. Er hatte die beiden Seiten der verabſcheuungs- i
ohne daß irgend ein Gefühl die Linien ſeines kalten Geſichts die er in nächſter Zeit nicht zur Verfügung haben konnte, gund würdigen Welt geſehen, deren morſches Gebälk in allen de n 4
veränderte er hatte daher ſtets nur auf eine langſame und allmähliche Aus krachte: das re Elend der einen, den vergiftenden Reich- eEs blieben nur noch das Ehepaar Delaveau und Lucas, und dehnung gerechnet. Der plötzliche Tod Laroches hatte jedoch tum der anderen. ie ſchlecht bezahlte, verachtete, ungere t
der Direktor wollte durchaus Lucas in der Viktoria Boisgelins ſeine Begierde entflammt und in ihm die Hoffnung erweckt, verteilte Arbeit war zur Qual und c e 9mitnehmen, damit er den Weg nicht zu Fuß machen müſſe. Es daß es ihm vielleicht gelingen könnte, mit Jordan ein Abkommen während ſie der Schmuck, die Geſundheit, die Ehre des enſchen
ſei das einfachſte Ding von der Welt, ihn zu Hauſe abzuſetzen, zu treffen, der, wie er wußte, bloß ſeinen Studien lebte und ſein ſollte. Sein Herz wollte zerſpringen, ſein Hirn fieberte im n
da ſie ja an der Crecherie vorbeiſühren. Da der Wagen nur das Verlangen empfand, ſich von einem Unternehmen zu be- Vorgefühl der Geburt des Gedankens, den er ſeit Monaten in
noch einen Klappſitz enthielt, ſo wollte Fernande die Kleine auf freien, deſſen Führung ihm eine Laſt war. Daher erregte ihm der Seele trug. Ein Schrei nach Gerechtigkeit löſte ſich aus r
den Schoß nehmen, und das Dienſtmädchen ſollte beim Kutſcher das plötzliche Eintreffen Lucas', und daß er von Jordan berufen ſeinem ganzen Weſen, er fühlte, daß er fortan keine andere S

er Li swürdigkeit in Lucas:drang mit großer Liebenswüurdie 1ſitzen. Delar eau g g es iſt mir ein Vergnügen,
worden, beträchtliche Unruhe, denn er fürchtete, daß Lucas ſein
Projekt durchkreuzen könnte, deſſen er übrigens bisher nur in

Aufgabe im Leben hatte, als den Unglücklichen S Hilfe zu eilen
und alles daran zu fetzen, um ein wenig Gerechtigkeit auf

n h gremo ſehr vorſichtiger Weiſe Erwähnung gethan hatte. S chon nach Erden zu erobern.Lucas mußte ſchließlich annehmen. Beisgelin ſprach takt- den erſten, in gutmütig vertraulichem Tone geſtellten Fragen (Fortſetzung folgt.)
lIoſerweiſe wieder von der Parforcejagd und erkundigte ſich be- wurde Lucas mißtrauiſch, obgleich er noch nicht alles durchſchaute,

e ei und er antwortete ausweichend:F 1 Cſen, ob der junge Mann noch lange genug in Beauclair
fli
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MemelHeydekrug
iſt ein neuer Schandfleck in dem ſchwarzen Buche geworden,
das der Freiſinn ſich an ſeinem Lebensende zur Aufzeichnung
einer Verrätereien angelegt hat. Wie nach dem Beſchluß der
reiſinnigen Vertrauensmänner zu erwarten ſtand, iſt Genoſſe

raun dem Brotwucherer Mattſchull unterlegen Der letztere
erhielt 9100, Braun 6920 Stimmen. Jn der Hauptwahl
würden abgegeben: für Mattſchull 7016, für Braun 4941 und
für den Freiſinnigen Schaack 2925 Stimmen. Jn der Stich-
wahl ſind 1138 Stimmen mehr abgegeben worden, als in der

auptwahl. Es iſt wohl anzunehmen, daß die Mehrzahl dieſer
timmen für den en grratiſ hen Kandidaten abgegeben

worden iſt, demnach würden für unſeren Genoſſen Braun, der
1979 Stimmen mehr als in der Hauptwahl erhalten hat, etwa
900 Freiſinnige geſtimmt haben. Die übrigen 2000 frei
ſinnigen Stimmen ſind dem Brotwucherer zugefallen. Auf
jeden Fall haben die Freiſinnigen dem Kandidaten der Brot-
wucherer zum Siege verholfen! Selbſt wenn man annimmt,
daß die Stimmenzunahme der Stichwahl gegen die Haupt-
wahl ſich auf die beiden Kandidaten gleichmäßig verteilt, ſo
ind doch noch mindeſtens 1500 freiſinnige Stimmen dem kon
ervativ-litauiſchen Kandidaten zugefallen. Hätten die Frei-
innigen Mann für Mann für den Genoſſen Braun geſtimmt,

dann wäre der Brotwucherer auf jeden Fall unterlegen. So
aber hat der Freiſinn ſich in der ſchwerſten Weiſe an dem
Verbrechen des Brotwuchers ſchuldig gemacht.Der Freiſinn gräbt ſich ſelbſt ſein Grab. Ein ſchönes iſt's
aber nicht!

Daß durch den ſchmählichen Verrat der Freiſinnigen das
Mandat an den Brotwucherer r iſt, ändert ſelbſtverſtänd-
lich an der Bedeutung der Wahl nicht das geringſte. Das enorme
Anwachſen der ſozialdemokratiſchen Stimmen in dem faſt rein
ländlichen Kreiſe iſt und bleibt ein gewaltiger Proteſt gegen
die verbrecheriſchen Pläne der brotwucheriſchen Großgrund-
beſitzer.

Duisburg-Mülheim-Ruhrort.
Die Stichwahl iſt, ehe noch das amtliche Wahlreſultat be-

kannt gegeben werden kann, auf den 3. Auguſt angeſetzt warden.
Unſere Partei hat es in der Hand, die Entſcheidung zu gunſten
eines der beiden Stichwahlkandidaten herbeizuführen. Die
Zentrumspreſſe, au ihrer Spitze die Kölniſche Volkszeitung,
wirbt auch ſchon offen um die Stimmen der ſonſt ſo gehaßten
Umſturzpartei ſie hebt hervor, daß der Nationalliberale Dr.
Beumer Mitglied des großinduſtriellen Scharfmacherverbandes
iſt, während der Zentrumskandidat gegen jedes Ausnahme-
eſetz ſtimmen würde. Auch die Nationalliberalen würden esſeh ſelbſtverſtändlich mit Vergnügen und Freude gefallen laſſen,

wenn unſere Genoſſen für ihren Kandidaten ſtimmten.
Unſere Genoſſen im Wahlkreiſe Duisburg ſchwanken ſelbſt-

verſtändlich keinen Augenblick, was ſie zu thun haben. Die
Stichwahltaktik unſerer Partei iſt auf dem Parteitage von
Hamburg 1897 klipp und klar in folgender Reſolution feſt-
gelegt worden:

„Jm Falle einer engeren Wahl in einem Wahlkreis, bei
welcher der Kandidat der Partei nicht in Frage kommt, ſind die
Parteigenoſſen gehalten, demjenigen Kandidaten einer bürger-
lichen Partei ihre Stimme zu geben, der ſich verpflichtet, im

l der Wahl für folgendes im Reichstag einzutreten
a) Für Aufrechterhaltung des allgemeinen, gleichen, direkten

und geheimen Wahlrechts in der jetzigen Geſtalt, es ſei denn,
daß es ſich um Anträge auf Erweiterung oder größerer
Sicherung derſelben handelt.

b) Für Aufrechterhaltnung des unverkürzten Budgetrechts des
Reichstags (kein Septennat, Quinquennat u. ſ. w.

c) Für Sicherung des vollen Vereins-, Verſammlungs und
Koalitionsrechts durch ein Reichsgeſetz.

ch Gegen die Einführung von Ausnahmegeſetzen irgend einer
Art und gegen die Verſchärfung des beſtehenden Strafrechts,
ſoweit es ſich dabei um politiſche Vergehen oder Verbrechen
handelt.

e) Gegen jede Verſchlechterung der beſtehenden Preßgeſetz-
ungGegen jede Vermehrung des ſtehenden Heeres oder der
Marine.

g) Gegen die Einführung neuer oder die Erhöhung be-
ſtehender indirekter Zteuern und Zölle auf notwen-
dige Lebens- oder Genufzmittel (Bier, Tabak).

w) Gegen jede Aufhebung oder Einſchränkung von Arbeiter-
ſchutz- oder Arbeiterverſicherungs-Geſetzen oder »Verordnun-
gen, außer auch den unter z angeführten Fällen.

Kommt kein Kandidat in Frage, der ſich auf dieſe Forderun-
gen verpflichtet, ſo iſt ſtrikte Stimmenthaltung zu prokla-
mieren.“

Da weder der Nationalliberale noch der Zentrumskandidat
ſich auf dieſe Forderungen verpflichten werden, noch, auch wenn
ſie ſich verpflichteten, eine Gewähr dafür bieten, daß ſie ihr
Wort auch halten, ſo bleibt unſeren Parteigenoſſen nur die
ſtrikteſte Enthaltung von der Stimmabgabe

Ein Hunnenbrief eigener Art
iſt dem Vorwärts aus Peking zugegangen. Die Adreſſe des
Briefes lautet: „Feldpoſtbrief. An die Redaktion des
Vorwärts. Berlin, Kommandantenſtraße.“ Rechts oben ein
ſchwarzer Stempel „K. D, Feldpoststation 316 No. 2“. Dazu
ein grüner Stempel „S. B. Ostas. Exped. Jüger-Compagnie“,
Und damit jeder wiſſe, wer der Abſender des Briefes an
den Vorwärts iſt, notiert der Mann auf der Rückſeite des
Kouverts „Abſ. Jäger Gutſche. Oſtaſ. Jäger-Cp. Peking“.
Allerdings iſt der Hunnenbrief dieſes deutſchen Soldaten, der
offen mit dem Zentralorgan der deutſchen Sozialdemokratie in
Verbindung zu treten wagt, ganz beſonderer Art. Keiner der
bisher veröffentlichten Hunnenbriefe war an ein ſo ialdemokra-
tiſches Blatt, ſondern immer an Verwandte und Freunde ge-
richtet. Dann waren ſie zumeiſt auf chineſiſchem Papier mit
Bleiſtift in mangelhafter Orthographie gekritzelt. Dieſer Brief
iſt ſchönes deutſches Poſtpapier, eingeſchloſſen in einem deut-
ſchen Hanfkouvert, und ſauber, regelrecht hingemalt wie
nach einem langſamen, ſehr langſamen Diktat. Das
wunderbarſte aber bleibt doch, daß er als Adreſſe den Vor-
wärts und offen den Abſender angiebt. Allerdings das Wun-
der wird erklärlich, wenn man den e des Schreibens ver-
nimmt. Der Brief ſucht nämlich die Angriffe zu entkräften,
die auf Grund ech ter Hunnenbriefe gegen einzelne Teilnehmer
der Chingexpedition von ſeiten der ſozialdemokratiſchen und
vereinzelt auch der bürgerlichen Preſſe im Verlaufe des China-
feldzuges gerichtet worden ſind. Für die Art, in der der
Jäger Gutſche dies verſucht, iſt folgende Stelle des Briefes
charakteriſtiſch:

Die einzig richtige Antwort, davon bin ich überzeugt, wärehnen von dieſer Seite dann auch gewiß erteilt worden, ſich
nämlich gefälligſt nicht um Dinge zu kümmern, deren Begrün-
dung nur jemand zu beurteilen vermag, der aus e
ſchauung und auf Grund perſönlicher Erfahrungen ſich einzig
und allein ein Urteil oder gar eine Verurteilung hieſiger mili
gäriſcher Einrichtungen und Maßnahmen erlauben dürfte. Sie

bender
welche mit der Bezeichnung „Hunnenbriefe“ leider eine traurige
Berühmtheit erlangt haben, den Beweis, daß Sie abſolut un-
in ſind, auch nur das geringſte klare, geſchweige denn ver-
tändige Urteil über uns und die Vorgänge hier abzugeben,
ſonſt würden Sie von vornherein derartige Briefe als nichtsweiter angeſehen haben, als was ſie in der That ſind: Erzeug

niſſe teils ruhmſüchtiger und renommageluſtiger junger Leute,
teils ſolcher, welche mit dieſen Schauergeſchichten und angeb-
lichen Erlebniſſen einen allerdings recht ſchlechten Witz haben
machen wollen. Daß letztere hiermit, wenigſtens bei Jhnen,
Glück hatten, beweiſt ja die Bereitwilligkeit, mit welcher Sie
ſolche Märchen als Ernſt aufnehmen und noch dazu in Abdruck
bringen! Sollte Jhnen nun nicht nachträglich und nachdem
Sie ſich inzwiſchen wohl ſchon recht häufig von der Unwahr-
heit jener Jhnen zur Verfügung geſtellten Briefe überzeugthaben werden, ſchon öfter die ba chämende Einſicht gekommen

ſein, daß Jhre allzu große Vorliebe für die Wiedergabe chine-
ſiſcher Schauergeſchichten Jhnen einen fatalen Streich geſpielt
hat uſw.

Daß ſich unter den Chinakriegern ſo harmlos-naive, ja gerade
zu einfältige Leute beſinden, die da glauben, daß ein ſolches
Schreiben ernſt genommen werden wird, hätte man nach den
zahlreichen Jlluſtrationsproben, die die Hunnenbriefe von ihnen
entwarfen, allerdings nicht erwartet.

Ernte- Ausſichten. Der Saatenſtand im Deutſchen Reich
war um die Mitte des Monats Juli (Nr. 1 gleich ſehr gut,
Nr. 2 Preich gut, Nr. 3 gleich mittel, Nr. 4 gleich gering. im
Vergleich zum Juni folgender: Winterweizen 3,5 (3,8),
Sommerweizen 2,8 (2,6), Winterſpelz 2,6 (2,8), Winterroggen
2,9 (2,9), Sommerroggen 2,7 (2,7), Sommergerſte 2,6 (2,7),
Hafer 2,9 (2,6), Kartoffeln 2,5 (2,4), Klee 3,5 (3,3), Luzerne
3,2 (3,0), Wieſen 3,0 (2,8).

Hiernach haben ſich gegen Juni die Ernte Ausſichten ver-
ſchlechtert für Hafer, Kartoffeln, Klee, Luzerne und Wieſen;
weſentlich günſtiger wird nach den Erläuterungen des Stati-
ſtiſchen Amts zu dem Saatenſtands-Bericht die Lage in Baiern
beurteilt. Jn Südbaiern iſt der Saatenſtand ſogar ein ſehr
günſtiger. Jn Winterroggen erwartet Baiern eine ſehr gute
bis gute, faſt alle Staaten und Landesteile außerhalb Preußens
eine nahezu gute Ernte, ausgenommen Anhalt, die beiden
Mecklenburg, die hanfeatiſchen Gebiete, Braunſchweig und
Meiningen. Jnnerhalb Preußens ſind ebenſo günſtig wie in
Süddeutſchland die Ausſichten in Hohenzollern, dem Rhein-
land, Heſſen-Naſſau und einigen Teilen der Provinz Hannover.
Jmmerhin wird von der um rund 524000 Hektar oder um
9 Prozent geminderten Anbaufläche noch eine volle Mittelernte
erwartet.

Jn Winterweizen ſind die Ernte- Ausſichten auch von dem
Reſt der um rund 726 000 Hektar oder um 38,1 Proz. gemin-
derten Anbaufläche keine günſtigen, die Reichsnote beträgt nur
3,5. Baiern weicht durch den bei ihm günſtigen Stand vom
übrigen Deutſchland ab.

Der Stand der Sommerung hat ſich verſchlechtert, am
meiſten auf leichten Feldern. Jmmerhin weiſen nach der Reichs-
note alle Arten Sommergetreide noch einen über durchſchnitt-
lichen Stand auf.

Die günſtigſten Ausſichten bieten die Kartoffeln.

Königlicher Landrat geſucht. Der königliche Landrat und
Oberleutnant v. Dſterroht, zuletzt in Grimmen wohnhaft,
wird mangels genauer Adreſſe vom Landgericht I Berlin
öffentlich zum Termin am 8. November geladen, um ſich auf
eine Klage der Handlung Berger, Collani u. Cie., Lindenſtr. 25,
zu erklären. Die genannte Firma will dem Herrn Landrat
Kleidungsſtücke und Militäreffekten zum Geſamtpreiſe von 960
Mark und 25 Pfennig geliehen haben, von welcher Summe noch
381.80 Mk. unbezahlt geblieben ſind.

Der zweite polniſche Geheimbundprozefz findet nach den
Ferien in Thorn ſtatt. Angeklagt ſind 60 junge Leute und
zwar: 22 Gymnaſiaſten aus Kulm, 15 aus Straßburg W.-Pr.,
3 aus Thorn und 2 aus einem kleinen Orte in Weſtpreußen
ferner 8 Kleriker aus Pelplin, einer aus Gneſen, einer aus
Breslau, 4 Studenten aus Berlin, Leipzig und Greifswald
und ſchließlich vier praktiſchen Berufen angehörende junge
Leute. Sie ſind des Vergehens gegen den S 128 des Strafge-
ſetzbuches, nach welchem die Teilnahme an geheimen Verbin-
dungen mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft wird, an
geklagt.

Genehmigt hat in München die Polizeibehörde den Umzug
unſerer Genoſſen von der Thereſienwieſe nach FaAzaplels ten h
wo das Sommerfeſt der Partei ſtattfindet. Bis jetzt iſt die
Genehmigung zu dieſem Umzuge immer verſagt worden.

Zu viel zugemutet hat man den Reichstagsabgeordneten
der Reichslande Wir gaben am Sonnabend die Nachricht
wieder, daß die Reichsboten gegen die Ernennung Köllers
zum Staatsſekretär Einſprache erheben wollen. Daran ſoll
nicht viel Wahres ſein, der Mut der reichsländiſchen Abgeord-
neten dürfte nur bis zu einer Sympathiekundgebung für den
gegangenen Puttkamer reichen.

Begnadigt wurde der verantwortliche Redakteur der Ger-
maniag, Hans Contzen, der wegen Beleidigung der Juſtiz-
behörden aus Anlaß des Konitzer Mordes zu 1 Monat Ge-
fängnis verurteilt worden war. Er muß ſich dafür 14 Tage
auf Feſtung begeben.

Die Pfändung der türkiſchen Kriegsſchiffe im Kieler
Hafen konnte nicht vor ſich gehen, da auf Veranlaſſung der
oberſten Juſtizbehörde der Arreſtbefehl zurückgenommen werden
mußte, weil die Pfandobjekte ſich auf einem unter fremder
Kriegsflagge fahrenden Schiffe befänden, mithin erterritorial
ſind.

Ausland.
Oeſtreich. O, über dieſe beſte der Welten! Jm

Wiener Extrablatt wird die folgende Gerichtsverhandlung ge-
ſchildert: Beim Bezirksgerichte Joſephſtadt wurde am Donners-
tag unter den Häftlingen die Muſikerin Amalia L., Mitglied
einer Damenkapelle, dem Richter vorgeführt, um ſich wegen
verbotener Rückkehr zu verantworten. Sie war polizei
lich auf die Dauer von zehn Jahren aus dem Wiener
Polizeirayon ausgewieſen worden, war aber zurückgekehrt, hatte
hier eine Stelle gefunden und ſich unter dem Namen Anna
Weber gemeldet. Eine Berufskollegin verriet aus Brotneid
einem Wachmanne auf der Straße, daß die L., die ſich eben
von der Produktion nach Hauſe begab, ausgewieſen ſei, worauf
die L. arretiert wurde.

Richter: „Sie wiſſen, daß Sie nicht nach Wien zurückkehren
dürfen.“

Angekl. (weinend): „Jch war gwun en. Mein Beruf iſt
Muſikerin, und in der Provin giebt es keine Damenkapellen.“

ch um ein anderes Brot um-Richter: „Da hätten Sie
ſehen ſehen.

e

e

Angekl.: „Ach, Herr Richter! verſucht; der
an e W ne en A geh t

guchen, aber man verlangte ein Dienſtbotenbuch und Zeugniſſe.
Ich fand keine Arbeit und es kam ſo weit mit mir, daß ich in
Brünn mich dem Laſter zuwenden wollte. Jch war ſchon
beim Polizeigmte und brachte meinen Entſchluß vor
aber ſo tief wollte ich doch nicht ſinken! Jch unter
nahm Selbſtmordverſuche und dann erſt ging ich zu
Fuß wieder nach Wien und fand eine Stelle, aber ein anderes

räulein von der Damenkapelle hat mich verraten.“
Der Richter verurteilte die Angeklagte zu zehn Tagen ſtrengenArreſts und ermahnte ſie, vor Ablauf vön zehn Jahren

nicht nach Wien zurückzukehren.

Der Vizebürgermeiſter in Graz Dr. v. Hochen
burger, legte b Amt als Vizebürgermeiſter und Ge
wer wegen der Vorgänge in den Gemeinderatsſitzungen
nieder.

Frankreich. Von 96 geſtern ſtattgehabten Stichwahlenwaren um Mitternacht 94 Rqultate bekannt. Gewählt wurden

83 Republikaner und 11 Konſervative. Die Republikaner ge
winnen 17 und verlieren 7 Sitze.

Belgien. Zur Militärfrage. Die Genoſſen Ber-
trand, Vandervelde, Delbaſtée und Anſeele haben
u dem Regierungsentwurfe betreffend die Heeresreform eine

Reihe Anträge geſtellt.
Danach ſollen in jedem Bezirk drei verſchiedene Aushebungs-

liſten geführt werden. Die erſte ſoll diejenigen jungen Leute
im Alter von 20 Jahren enthalten, deren Väter auf Grund
des Artikels 47 der Konſtitution bei den allgemeinen Wahlenüber drei Stimmen verflüügen; die zweite Paenigen, deren

Väter über zwei Stimmen verfügen;, die dritte diejenigen,
deren Väter nur über eine Stimme verfügen. Die Aushebung
wird für die drei Abteilungen getrennt vorgenommen, und jede
Abteilung hat des Jahres-Kontingents zu ſtellen.

Damit wollen die Antragſteller diejenigen Staatsbürger im
höheren Maze zu der Blutſteuer n deren Reichtum
ihnen bei den Wahlen beſondere Privilegien verſchafft hat.

Spanien. Auf den Kanariſchen Jnſeln wird demnächſt
eine Beſtie im Prieſterrock hingerichtet werden. Vor
einigen Monaten hatte das Madrider republikaniſche Blatt
El Pais die Enthüllung gebracht, daß die ſpaniſchen Mönche
auf Fernando Poo vielfach die Tortur anwandten. Nun
erfährt man, daß das ſpaniſche h „Laroche“ vor
einigen Tagen ein Mitglied der ſpaniſchen Miſſion auf Ffer-
nando Poo nach Santa Cruz de Tenerife transportiert hat,
wo der Betreffende demnächſt hingerichtet werden wird.
Die Regierung hatte in Erfahrung gebracht, daß der Miſſionar
ſich ſchwerer Verbrechen ſchuldig gemacht hatte und ließ eine
Unterſuchung anſtellen, die die Schuldigerklärung des Mönchsund ſeine Verurteilung zum Tode nach ſich zog. Man hat

noch nicht vergeſſen, daß die Mönche auf den Philippinen durch
ihre Grauſamkeit und Habſucht den Verluſt dieſer herrlichen
Kolonie verſchuldet haben. Man will nun ein Exempel ſtatuieren,
damit die Mönche nicht auch auf Fernando Poo durch ihr
Vorgehen Aufruhr ſtiften. Zu dieſem Fall meldet die halb-
offiziöſe Correſpondencia, der in Rede ſtehende Mönch habe in
Erfahrung gebracht, daß eine junge Negerin, aus dem Ge
biete an der Muni-Mündung ſtammend, mit einem Bedienſteten
der Miſſion ein Verhältnis angeknüpft hatte. Um nun dieſem
Verhältnis ein Ende zu machen, band der Miſſtonar das Neger-
mädchen an einen Baum und bewaffnete alle Kinder
der Anſtalt mit ſpitzigen Bambusrohren, indem er
ſie aufforderte, damit der Sünderin in den Leib
zu ſtechen. Den Kindern machte das vielen Spaß, und
dem Beiſpiel des Mönches gehorchend, ſtachen ſie, an ihrem
Opfer vorüberrennend, dasſelbe in den Bauch und in die Bruſt,
bis das Mädchen durch den Tod erlöſt wurde.

Von klerikaler Seite werden große Wallfahrten be-
waffneter Männer nach Saragoſſa geplant. Dem-
gegenüber beriefen die Antiklerikalen vielfach Verſammlungen
ein, um den Jahrestag jenes Beſchluſſes der Cortes von 1837 zu
feiern, durch die Aufhebung der Klöſter dekretiert wurde. Es
werden daher neue Unruhen befürchtet. Der Erzbiſchof von
keßoſfa, Kardinal Cascaiares, iſt vorgeſtern morgen ge-
torben.

England. Dem Berl. L.-A. wird aus London gemeldet,
die Friedensgerüchte erhalten ſich. Der amerikaniſche Geſandte Mr. Joſeph Choate iſt von London nach Holland ab

gereiſt. Es heißt, Präſident Krüger habe ihn erſucht, als Ver
mittler zu fungieren,

S oziales.
Die Feperar erung der Zentral-Kranken und

Sterbekaſſe der Tiſchler hat den Antrag auf Umwandlung
der Kaſſe in eine Zuſchußkaſſe mit 43 gegen 17 Stimmen ab-gelehnt. Dafür ſtimmte auch Rüdigerde e. Ueber die ſon-
ſtigen Verhandlungen und Beſchlüſſe der GeneralVerſammlung
werden wir noch berichten, ſobald wir uns durch die uns zu
geſandten, ſehr ausführlichen Berichte durchgearbeitet haben.

Polizeiliches und Gerichtliches.
g. Gegen den S 131 des Strafgeſetzbuches (Verächtlich

mächung von Staatseinrichtungen) ſoll Genoſſe Ernſt Gren z
in Leipzig in einem Vortrage über Die Arbeiter im wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Kampfe den er am 7. Juni im
Sozialdemokratiſchen Verein zu Chemnitz gehalten hat, ver-
ſtoßen haben. Die Anklageſchrift iſt unſerm Genoſſen bereits
zugeſtellt worden.

8 Auch grober Unfug. Am erſten Mai hatte Genoſſe
Bartels in Dortmund einen Wagen, mit dem einige
Genoſſen einen Ausflug unternahmen, mit etwas Laub he-
kränzt. Darin ſah das Gericht groben Unfug und Genoſſe
Bartels erhielt 40 Mark Strafe zudiktiert!

8 Weil er kein Pflichtexemplar der Behörde einereicht hatte, wurde Genoſe aden als Verleger der
ommunalen Praxis zu 50 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Barteinachrichten.
Funſnndsw ans Jahre. Am vgrgeſtrigen Sonnabend

dem 27. Juli, waren 25 Jahre verfloſſen, ſeit der Genoſſe
R. Berard in das r Parteigeſchäft eintrat, das ſeit
1891 unter Firma Auer u. Ko. geführt wird, während es vor
dem die Firma 5 W. Dietz trug, Beſonders unter der
haft des Soz r und des zehniahr en Beagerungszuſtandes lag dem Genoſſen Berard als Leiter des
Geſchäfts die erſte ob, alle Schwierigkeiten zu über
winden, die dem Geſchäft aus dem Beſtehen und der Hand-
habung des Geſetzes erwuchſen. Das war keine leichte Auf-
gabe, aber Berard, ſo ſchreibt das Hamb. Echo, „zeigte ſich ihr

ewachſen unter Aufwendung nimmer raſtenden Fleißes, ſcharfer
mſicht und Vorſicht und ſtrenger Gewiſſenhaftigkeit, worin

der Chef des Unternehmens, der von hier ausgewieſene Ge-
859 ietz, ihm ſtets mit gutem Beiſpiel voranging. Daß das
Geſchäft unter der Serrſgaſt des Sozialiſtengeſetzes nicht nurgeag blieb, ſondern gedeihen konnte, iſt in ßo em mit
Berards Verdienſt. in der Folgezeit bewährte er ſich als



Leiter gzhnden Unet und klarem Vic, ſowohl tungen. Berard iſt mit an der c der Megnen
é en mmer mutig v ſchritt den höh Hieno orangeſchritten zu den höheren Hielen,die im Intereſſe des Geſchaſts und der Partei erreicht werden

mußten. Mit dem erhebenden Bewußtſein, durch treue Pflicht
erfüllung ſich ſelbſt geehrt und andern ein gutes Beiſpiel ge
irrt zu haben, darf er heute auf ein Vierteljahrhundert Partei-
ienſtzeit zurückblicken. Den guten Wünſchen, die ihm heuteohne e el ſehr zahlreich entboten werden, ſPleßen wir hier

mit die unſrigen an. Möge es ihm vergönnt ſein, noch recht
lange in geiſtiger Friſche und körperlicher Rüſtigkeit, geachtetund geliebt von allen, die ihn kennen, als unſer eſchäftsleiter
erfolgreich zu wirken wie ſeit 1876 bis jetzt.“

uch wir ſchließen uns dieſen Wünſchen von Herzen gan,
Die Parteigenofſſen in Schwarzburg-Sondershauſen

gen bereits daran, die Probe auſ das Exempel des neuen
ereinsgeſetzes, das bisher übrigens die Anwendung des alten

noch nicht verhindern konnte, zu machen. Jn Arnſtadt beſchloß
eine öffentliche Verſammlung die Gründung eines Wahlvereins
und wählte eine Kommiſſion zur Ausarbeitung eines Statuten-
entwurfs und Vornahme der ſonſtigen Vorarbeiten Die erſte
a eitterende Verſammlung des neuen Vereins ſoll bald ſtatt

nden.

Gewerkſchaftkiches.
Der Streik der Tabakarbeiter in Nordhauſen dauert

noch immer fort. Aus ändig ſind die Arbeiter der
irmen C. A. Kneiff, G. Hedderſen, H. A. Hanewacker,
erlin und Bona, H. u. R. Wittig, Rothhard u. Comp,

F. C. Lerche und Salfeld u. Stein.Achtung! Buchbinder! Albumarbeiter! Preſſer! Bei
Alfred Schlaitz in Leipzig ſind Differenzen ausge-

rochen.
Der Generalſtreik der Flaſchenmacher iſt nunmehr That-

ſache geworden, da die Unternehmer das Angebot des Ver-
trauensmannes der Glasarbeiter, mit ihm behufs Beilegung
der Differenzen in Verhandlung zu treten, abgelehnt haben.

Gegen die Polizei-Aktion bei der Dresdener Mai-
feier hat der onalſogigle Verein in Dresden Proteſt
erhoben. Jn einer ziemlich energiſch gehaltenen Reſolution
wird das Gerichtserkenntnis als eine Einſchränkung
der politiſchen Freiheit bezeichnet, die nicht nur die
Sarrdemokratie, ſondern jeden freiheitliebenden Menſchen
angeht.

Ausland.
Amerikg. Dem B. T. wird gus New York depeſchiert: Ein

Beamter des Stahltruſtes erklärte, die Beilegung des
Streikes ſei noch vor Ende des Monats ziemlich ſicher zu
erwarten.

Lakales und Provingielles.
Halle a. S., 29. Juli 1901.

Ueber die Betriebszuſtände guf dem hieſigen Bahnhof
während der landwirtſchaftl. Ausſtellung

verbreitet ſich nachträglich das Organ des Eiſenbahnerverbandes,
der Weckruf: Anläßlich der land wirtſchaftlichen Ausſtellung,
welche Mitte Juni ſtattfand, hatte die Verwaltung auch Vor-
bereitung getroffen, um den ſtarken Verkehr, der zu erwarten
war, zu bewältigen. Aber der Druck war ſtärker als man
vermutete und unter dieſer Laſt brach die ganze Betriebs- und
Verkehrsordnung zuſammen. Jſt ſchon in ſolchen Zeiten die
Eiſenbahnverwaltung nicht mehr im ſtande, den Verkehr auf-
recht zu erhalten, wie nun, wenn Deutſchland in einen Krieg
verwickelt würde, na ſchweigen wir lieber davon! An dieſen
Tagen hatte die Betriebsordnung aufgehört Geſetz zu ſein. So
war eine Verſtärkung der Züge nicht nur erforderlich, ſondern
es mußten noch Sonder- und Nachtzüge geſtellt werden. Am
ſchlimmſten war es am Freitag. Schnellzüge wurden in vier
Teilen abgelaſſen und jeder Teil 70—80 Achſen. Woblieb da die Beſtimmung, daß ein Schnellzug nicht mehr als

40 Achſen ſtark ſein darf, wenn mehr, iſt er in zwei Teilen zu
ſchicken.“ Wir wollen uns damit die Köpfe nicht zerbrechen,
ſondern wiſſen, daß geſetzliche Beſtimmungen da ſind, um nicht
gehalten zu werden. Aber verwundert fragen Hirſch und Rehe,
wie die Bahnverwaltung den wohlbeleibten Landwirten aus
der Umgegend von Halle eine Extrawurſt braten kann, indem
ſie für einen Fahrpreis, der demjenigen der vierten Klaſſe ent-
ſpricht, noch Schnellzüge zur Verfligung ſtellt. Na ja, unſer
verehrter Herr und Gebieter hat ja ſchon verſchiedentlich Sym-
pathie für die Krautjunker an den Tag gelegt, warum auch
nicht für ihre Grundfeſte, für die Landwirtſchaft? Daß dieſen
uliebe der Eiſenbahner übermäßig ausgenutzt wird iſt be-nut Warum aber auch noch die Betriebsordnung, das

Fundament der Verkehrsſicherheit, unter die Räder kommen
ſoll, verſtehen wir nicht.

Krankenkaſſe „Wohlfahrt“.
Dem hieſigen Arbeiterſekretariat ſind in letzter Zeit vielfach

Beſchwerden unterbreitet worden, wonach Mitglieder der
„Wöohlfahrt“, Krankenkaſſe für Deutſchland, (E. H. 135)
Sitz Berlin, ſofern ſie krank wurden, entweder einen Ausſchluß-
brief erhielten oder ſie erſt nach mehrfachen Mahnungen des
Sekretariats zu ihrem Krankengelde gelangten. Einzelne Mit

lieder haben auch gerichtliche Klage angeſtrengt. Das Arbeiterſekretariet beabſichtigt nun, einmal feſtzuſtellen, wie viele Mit-

lieder der „Wohlfahrt“ in Halle in letzter Zeit Anlaß zu Be
ſchwerden hatten. Zu dieſem Zwecke werden diejenigen Mit

glieder, denen im Laufe dieſes Jahres entweder das Kranken
geld verweigert oder nicht regelmäßig oder erſt nach mehrfachen
Mahnungen gezahlt wurde, erſucht, ſich alsbald im o rbeiter-
ſekretariat zu melden. Es ſoll alles verſucht werden,
um die betreffenden Mitglieder zu ihrem Rechte zu ver
helfen.

Zum Maurerſtreik.
g. Haltlos war die gegen die Maurer Albert Diedering

und Franz Theuerkauf von Oppin in der Strafkammer-
ſitzung vom Sonnabend verhandelte Anklage wegen Streik-
vergehens. Am 12. April kamen die beiden Angeklagten an
Stichelsdorf, wo auf dem Rittergute ein Stall gebaut wurde,
mit ihren Fahrrädern vorbei. Diedering, der nach Niemberg
zur Kontrolle wollte, ſprach den Bauarbeiter Loſſe nur mit den
Worten an: „Wer hat denn das Fundament gemacht
worauf Loſſe entgegnete, die Maurer, und ſich dann zwiſchen
den Angeklagten und Loſſe ein Wortwechſel und ſchließlich eine
nbſee entſpann. Auf Grund dieſes Vorganges war
wegen treikpoſtenſtehens, verſuchter Nötigung, Vergehen 5
s 153 der Gewerbeordnung und Beleidigung Anklage erhoben
worden. Die Bewejisaufnahme ergab aber weiter nichts, als
etliche Schimpfereien. Während der Staatsanwalt wen Lin
facher Beleidigung je 10 Mk. Geldſtrafe ev. 2 e ha
nis beantragte, erkannte der Gerichtshof auf 5 Mk, Geldſtrafe
ev. 1 Tag Gefängnis

Ueberfahren ließ ſich heute morgen von
hauſen 6.45 hier eintreffenden Zug die Frau
Moritz. Es wurden ihr beide Beine abgefahren.

ſie in die Klinik.

dem aus Nord-
des Bergmanns

Man brachte

2. Ueber den von uns ſchon mi tylrges Diebſtahl
betr. des von der Kröllwitzer Papierfabrſk nach Trotha abge
ſandten Geldes erfahren wir noch, daß man durch die Kopf-
bedeckung, welche am Thatort gefunden wurde, den Dieben
auf der Spur iſt. Die Kriminalpolizei wollte denn auch in
den letzten Tagen einen in der Fleiſcherſtraße wohnhaften
Zuhälter, Namens Henke, feſtnehmen, fand aber das Neſt
leer. Dagegen fand man einen großen Teil Eßwarxen, als
Schinken, Speck c. vor, welche jedenfalls von einem Diebſtahl
herrühren.

Arbeiterriſiko. Bei den Lusſwaſstan sarbeiten in derFriedrichſtraße wurde der Arbeiter Paul Schlegel aus Delitzſch
durch eine von der Straßenbahn beiſeite geſchobene Bretter-
bühne ſo heftig gegen die Schachtwand gedrückt, daß er in der
Nacht darauf in der Klinik ſtarb.

Nicht bei der Stadtbahn, ſondern bei der Ftrabenbahr
wurde der von uns in Nr. 172 mitgeteilte Diebſtahl verübt
Das Verſehen beruht lediglich auf einen Schreibfehler, denn es
war uns ſchon am Freitag bekannt, daß die Straßenbahn die
Beſtohlene war. Die Stadtbahn bezw. die ſtellvertretende Di-
rektion, unterzeichnet Ebers, brauchte uns alſo nicht „hierdurch
aufzufordern“, eine einfache Mitteilun hätte genügt.

Die Leiche der Rentierstochter Baumann hat man
nach einer Mitteilung der Hall. Ztg. heute morgen um 7 Uhr
am Felſenburgkeller in der Saale aufgefunden. Sie wurde
nach der Leichenhalle geſchafft. Ueber die Motive des Selbſt
mordes des jungen Mädchens kurſieren die verſchiedenſten
Gerüchte, die wir mangels der Unkontrollierbarkeit nicht
wiedergeben können.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche in
Halle Süd 88 Perſonen und zwar an: Lungenentzündung 7,
Brechdurchfall 29, Abzehrung 1, Lymphoſarcom Darm-
katarrh 15, Schwäche 9, Scharlach 4, Krämpfen 2, Herzleiden 1,
Schwindſucht 2, Gehirnſchlag 1, Herzlähmung 1, Nierenentzün-
dung 1, Zuckerharnruhr 1, Herzſchlag 2, Maſern 2, Bruchein-
klemmung 1, Eiterfieber 1, Hirnhautentzündung 1, Krebs I,
Leberverletzung 1, Diphtherie 1, Lungenkatarrh 1, dazu Tot
geburten 2.. Darunter befinden ſich 5 in hieſigen Kranken-
häuſern verſtorbene Ortsfremde.

Jn Halle-Nord verſtarben in derſelben Zeit 49 Perſonen und
zwar an: plötzlichem Tod im Anſchluß an einen 14 Tage alten
Oberarmbruch (Embolic) 1, Lungentuberkuloſe 2, Lungenentzün-
dung 3, Luftröhrenentzündung 1, Krämpfen 2, Diphtherie 1,
Darmkatarrh 8, Altersſchwäche 2, Brechdurchfall 9, Maſtdarm-
krebs 1, Miliartuberkuloſe 1, Atrophie 3, Lebensſchwäche 1,
Darmverſchlingung 1, Krebsleiden 1, Sturz aus dem Fenſter
Scharlach 2, chroniſcher Nierenentzündung 1, Schwäche 2, Magen-
darmkatarrh 1, Keuchhuſten 1, Gehirngeſchwulſt 1, Totgeburt 1,
Ertrinken 1, unbekannt 1. Darunter befinden ſich 5, und
zwar 4 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

o. Zeitz. Achtung, Wählerliſten zur Stadtver-
ordnetenwahl. Morgen, Dienstag, endigt die Heit, in
welcher die Wählerliſten zur Stadtverordnetenwahl eingeſehen
werden können. Wer das alſo noch nicht gethan hat, hat mor-
gen noch Zeit dazu, doch iſt es notwendig, daß derjenige dann
gleich ſeinen Steuerzettel mit auf das Rathaus nimmt um,
falls er nicht auf der Liſte verzeichnet ſteht, gleich ſeine Ein-
tragung beantragen zu können. Die Liſte liegt im Zimmer
Nr. 21 aus.

o. Zeitz. Gegen den Brotwucher. Eine größere An-
zahl von Genoſſen hat ſich am Sonntag der Mühe unterzogen,
der hieſigen Einwohnerſchaft die Petitionsbogen gegen den
Wucherzoll vorzulegen. Faſt überall iſt bereitwillig unter-
zeichnet worden und beſonders muß man betonen, daß aus
der Geſchäftswelt und von Leuten, die nicht dem Arbeiterſtand
angehören, ſofort die Unterſchriften gegeben wurden mit dem
Bemerken, daß man ſich entſchieden gegen derartige Zölle
wehren müſſe. Allerdings fehlte es auch an drolligen Szenen
nicht. ſo erklärte ein kleiner Drechslermeiſter, der früher auch
zur Arbeiterpartei zählen wollte und wenn das Brot 8 Mark
koſtet, dann wird's auch bezahlt. Wenn dem guten Manne
nur nicht mal die 8 Mark fehlen werden. Ein Schuhmacher-
meiſter in der Wendiſchenſtraße wies unſern Genoſſen mit den
Worten ab: er habe auch nichts von der Arbeiterpartei und
zahle ganz gern höhere Preiſe fürs Brot, früher hätte es auch
ſchon mehr gekoſtet, und er habe auch gelebt. Ebenſo wollte
ein Zigarrenhändler, ebenfalls in der Wendiſchenſtraße, nicht
unterſchreiben, weil die Arbeiter ihm nicht genügend Zigarren
abkauften. Die putzigen Käuze glauben, daß ſie der Arbeiter-
ſchaft einen Gefallen thun daß ſie ſich ſelbſt nur nutzen, wenn
ſie ſich wehren, das liegt außer ihrem Geſichtskreis. Nun, es
muß auch Spaß bei der ernſten Arbeit geben.

An unſere Genoſſen wollen wir aber hierbei nochmals das
Erſuchen richten, ſich mehr wie bisher an der Arbeit zu beteili-
gen. Noch iſt ein Teil der Stadt und der Umgegend nicht
mit den Liſten belegt worden, dann muß aber auch auf das
Land hingusgegangen werden, und da dieſe Arbeit mehr Zeit
in Anſpruch nimmt, wie etwa Flugblattverbreiten, muß die
Zahl der Mithelfer eine bedeutend größere ſein. Der jetzt
veröffentlichte Zollvorſchlag ſollte alle Arbeiter anfeuern, ener-
giſch gegen ihn Front zu machen. Deshalb müſſen Unter
ſchriften in Maſſe geſammelt werden.

rin Bergmanns-Riſiko. Auf der Grube Paul bei
Luckenau verunglückte am Freitag der Genoſſe Bergmann Paul
Zimmermann aus Weidau, indem ihm ein Arm, mit dem
er zwiſchen die Kammräder einer Maſchine kam, ſchwer verletzt
wurde. Er wurde nach Halle ins Bergmannstroſt gebracht.

0. Einen Unglücksfall erlitt am Sonnabend um
s Uhr morgens der Schloſſer Biener in der Fabrik von
Wünſch u. Pretſch, indem ihm durch die Schleifmaſchine eine
4 Zentimeter lange Kopfwunde beigebracht wurde, Biener
mußte ſich, nachdem ihm von einem Arzt ein Verband angelegt
war, in ſeine Wohnung begeben.

AThierbach bei Zeitz. Bei einem Streite ſchlug der
Arbeiter Lorenz Koller einen Knecht mehrmals mit einem zuge-
klappten Meſſer auf den Kopf, wofür er drei Monate Gefäng-
nis erhielt. Wenn Arbeiter doch von ſolchen Roheiten laſſen
möchten.

Droyßig bei HZeitz. Arbeiter Pohle waren aus
ſeinem Keller mittels Nachſchlüſſels 3 Zentner Kartoffeln ge-
ſtohlen worden. Als Diebin wurde die verheiratete Emma
Graupner ermittelt, die als Strafe 6 Monate Gefängnis er
hielt.Settſtedt. Schweres Bergunglück. Beim Nachſehen
nach einem nicht losgegangenen Schuſſe auf dem Glückhilf-
ſchachte explodierte dieſer und tötete zwe Bergleute, Stein
und Hohn. Sechs andere wurden teils ſchwer, teils leicht verwundet.

Teuchern. Schulknaben mit Meſſern. Während des
Schützenfeſtes gerieren zwei Schulknaben in Streit, der damit
endete, daß der eine dem anderen ſein Taſchenmeſſer in denRücken ſtieß. Der Geſtochene brach ſofort zuſammen die Ver-

letzung iſt gefährlich.
daumburg. Eine fahrläſſige Tötung vor den

Schranken des Gerichts. Ein Unglücksfall ereignete ſich
im Mai auf der Grube 354 bei Granſchütz. An einer Gruben-
böſchung dieſes Tagebauwerkes ſtanden die Reſte eines abge-
brochenen Hauſes wegen der Gefährlichkeit ihrer Beſeitigung
für die Arbeiter in der Grube war angeordnet worden, daß nur
während ihrer Arbeitspauſen der Abbruch bewirkt werden ſollte.
Am 7. Mai arbeitete der Arbeiter Albin Weber an den Reſten
herum, obgleich unten in der Grube noch Arbeiter beſchäftigt
waren; plötzlich kollerte eine Eiſenplatte die Böſchung hinab
und traf den Arbeiter Haſſenroth an den Kopf, ſo daß infolge
Schädelbruches ſofort der Tod eintrat. Weber war nun vor
dem hieſigen Landgericht der fahrläſſigen Tötung angeklagt. Es

Dem

u

konnte m aber nicht nachgewieſen werden, von dem VerboteKenntnis gehabt zu haben. Fahriaſſig ſei es allerdings geweſen,

dort zu arbeiten, während unten noch Leute beſchäftigt waren,
doch da er unter der betr. Stelle einige Wagen Sagen hatte,
die die abfallenden Teile aufhalten ſollten (die Eiſenplatte war
freilich ſeitwärts an den Wagen vorübergerollt), ſo konnte nicht
angenommen werden, daß er den eingetretenen Erfolg hätte
vorausſehen können und erfolgte ſeine Freiſprechung.

W Prauſitz-Trieſtewitz (Kreis Torgau). Ein recht pein-
liches Vorkommnis trug ſich beim Begräbnis des Zimmer-
geſellen Karl am 26. ds. Mts. zu. ls der Sarg in die
Grube verſenkt werden ſollte, ſtellte ſich heraus, daß die Grube
viel zu klein war, ſo daß der Sarg dreimal wieder heraus-
gehoben werden mußte, was nur dadurch möglich war, daß
ſich ein Mann unter den Sarg in der Grube zwängen mußte,
um den Sarg mit dem Rücken empor heben zu können. Wäh-
rend dieſes Aufſehen erregenden Vorganges brach erklärlicher-
weiſe die hinterbliebene Gattin am Grabe zuſammen.

Karl, ein treues Verbandsmitglied, ſtarb an Gehirnſchlag.Als der Zimmerer Streik im vorigen Jahre in Torgau kaß

brach, ſchnürte er kurz entſchloſſen ſein Bündel und reiſte trotz
ſeiner vielköpfigen Familie ab, um den Ledigen einen Anſporn
zu geben. Die Torgauer organiſierten Zimmerer hatten denn
auch den weiten Weg nicht geſcheut, um ihrem verdienſtvollen
Kameraden die letzte Ehre zu erweiſen. Mit einem großen
Kranz und Bouquet nebſt entſprechender Jnſchrift auf denSchleifen erfreuten ſie des verſtorbenen Ehe al ſo ſehr, daß

ſelbige ihre Kinder mit den Worten antreten ließ: „Seht und
merkt Euch lieben Kinder, wie Euer Vater geehrt wird.“ DieLeiche roch infolge der großen Hitze ſo ſZlecht, daß ſich die

Kollegen, welche den Sarg trugen, auf Anraten der Hinter-
bliebenen eine Zigarre anbrannten. Paſtor Kerſten aus Arz-
berg war darüber ganz paff und verbot das Rauchen. Als
ihn die Träger aber auf den ſtarken Geruch aufmerkſam mach-
ten, hatte er Einſehen, denn er hielt ſich ſelbſt un fern.
Jn ſeiner Predigt lobte er ſchließlich die Torgauer Kameraden
wegen ihrer regen Teilnahme und Ehrenbezeugung. Schließ-
lich ſei noch bemerkt, daß die Gruft derartig niedrig gegraben
iſt, daß jeder ſeinem Erſtaunen Ausdruck gab und die Mög-
et vorliegt, daß die ganze Luft des Ortes verpeſtet
wird.

Nordhauſen. Die Einigungsverhandlungen ſind
geſcheitert! Das iſt das Ergebnis der neueſten Verſuche,
den ſchweren Kampf der Nordhäuſer Tabakarbeiter zu beenden.
Die Unterhandlungen mußten abgebrochen werden, weil die
Unternehmer von den Ausſtändigen die Sanktionierung ihres
Beſchluſſes verlangten, einen Teil der Ausgeſperrten dauern d
brotlos zu machen. Wie an dieſer Stelle ſchon früher be-
tont wurde, ſollen diejenigen Kollegen dem Hungertuche über-
antwortet werden, die in irgend einer Weiſe für ihre Kollegen
eintraten. Man will die intelligenteſten Tabakarbeiter dauernd
von Nordhauſen verbannen, um ein defto willigeres und unauf-
geklärteres Proletariat in den Fabriken zu haben. Werden die
Leiter der Organiſation dauernd geächtet, dann hofft man, daß
bei eventl. ſpäteren Schlägen gegen die Organiſation oder bei
Lohnabzügen uſw. die Wiederſtandskraft der Arbeiter ſich nicht
ſo machtvoll äußert wie im jetzigen Kampfe. Kann man jetzt
die heißerſehnte Vernichtung der Organiſation nicht erzielen,
ſo will man ſie für ſpäter in der wirkſamſten Weiſe vorbe-
reiten,

Der Kampf dauert alſo fort. Die Zumutung, daß die Ar-
beiterſchaft dauernde Ausſperrung ihrer erprobteſten Kämpfer
billigen ſoll, muß durch verſchärfte Führung der Waffen zurück
gewieſen werden. Der Kampf darf nicht eher aufgegeben wer-
den, bis die Einſtellung ſämtlicher Ausgeſperrten wieder erfolgt
iſt. Kein Mann darf auf der Strecke bleiben, dafür wird die
geſamte Arbeiterſchaft ſorgen!

Eisleben. Der Mörder Schreiber wurde vom unter-
ſuchungsführenden Amtsgerichtsrat Schlemm vernommen. Ueber
den Hergang bei dem Morde und die Beweggründe ſeiner ent-
ſetzlichen That erklärte er, er ſei gegen ſeine Frau aufgebrachtgeweſen, weil ſie ihm fortwährend über ſeinen liederlichen Lebens-

wandel Vorhaltungen gemacht und ihn auch öfters aus Kneipen
nach Hauſe geholt habe. Thatſächlich hat Schreiber viel herum-
getrunken und dabei Schulden gemacht, während die Ermordete
als eine gute und wirtſchaftliche Frau geſchildert wird. Schrei-ber ſagt, daß ihm die Ermahnungen Siper Frau läſtig gewor-
den waren und er ſchon ſeit längerer Zeit den beſtimmten Vor-
ſatz gefaßt hatte, dieſelbe umzubringen; er habe die Frau auch
öfter miß handelt. Am Sonntag habe er am Bierfeſte teil-
genommen, ſei dann am Montag und Dienstag nicht zur Ar-beit gegangen. Als ihn am Mittwoch früh um 5 uhr ſeine
Frau weckte und aufforderte, wieder an die Arbeit zu gehen,
habe er ſich vorgenommen, die ſchon lange gefaßte Abſicht aus-
zuführen und die Frau zu erſchlagen. Er ſchickte ſie hinaus in
die Küche zur Zubereitung des Morgenkaffees. Unterdeſſen
ſuchte er das W r r und von ihm verſteckt gehalteneBeil hervor und ſchob es unter das Bettkiſſen. Als die rau
wieder zur Thüre hereinkam, packte er ſie mit der einen Hand
und mit der anderen zog er das Beil hervor. Die Angegriffene
wehrte ſich aber, es entſtand ein Handgemenge, bei dem die
Frau eine Verletzung an der rechten Hand erhielt. Jn einem
Augenblick erhielt Schreiber aber doch das Beil frei und ſchnell
verſetzte er ſeiner Frau einen Hieb über den Kopf, Betäubt
ſank die Frau zuſammen. Als ſie am Boden lag, habe er ihr
noch mehrere Hiebe mit der Schärfe des Beiles auf den Kopf
gegeben, um ſie ganz ſicher tot zu machen. Als er ſah, daß
ihm ſein grauenvolles Werk gelungen war, dachte er ſich, wie
er angiebt: „Was ſoll nun das Kind Er gab dieſem, das
eingewickelt auf dem Bette lag, mit dem Beile drei Schläge
über das Geſicht. Er habe ſich dann angekleidet und ſei zu
ſeiner Mutter gegangen. Um R7 Uhr iſt er mit der elektriſchen
Bahn nach Mansfeld und von da mit der Staatsbahn nach
Hettſtedt gefahren. Auf dieſer Strecke ſei er in einem Wagen
mit zwei Gendarmen, die von dem Morde ſprachen, gefahren.
Nachmittags habe er geſchlafen und abends ſei er nach Eisleben
gegangen, um ſich zu ſtellen. Schreiber verrät nicht die geringſte innere Erregung und keine Spur von Reue: das Eſſen
läßt er ſich gut ſchmecken. Die Beerdigung der beiden Ermor-
deten fand Sonnabend nachmittag 4 Uhr ſtatt.

ZZZDTZDZD R
Kleine Brovinzial- Nachrichten.

Der Arbeiter Leonhardt in Mühlberg a. E. entfernte ſich
Dienstag früh aus S Wohnung. L., der krank und infolge-
deſſen ſeit einigen Wochen arbeitsunfähig war, re ſeiner Frau
gegenüber kürzlich die Abſicht geäußert, daß er ſich das Leben
nehmen wolle. Er iſt bis heute noch nicht wieder zurückgekehrt.
ſo daß anzunehmen iſt, daß er den Tod in der Elbe geſucht
und gefunden hat. Jn Staßfurt wurde der Bergmann
Karl Schmidt auf dem Braunkohlenſchacht Jakobsgrube durch
niedergehende Kohlenmaſſen verſchüttet und als Leiche heraus-
gezogen. Jn Schortewitz erlitt der Arbeiter Reinhardt
urch eine auf ihn fallende Stallthür Quetſchungen am ganzen

Körper, ſowie eine Auskugelung des rechten Beines.

Gerichtsſaal.
Ferien-Strafkammer.

Halle a. S., 27. Juli.
Wegen Jagdvergehens waren angeklagt der landwirt-

ſchaftliche Arbeiter Wilhelm Bau aus Gutenberg der Arbeiter
Emil Schulze aus Löbejün, der Bergardetter Friedrich
Schöbel aus Gutenberg und der Bergnagaunn Le
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en Hendaher 5 r rn im Alter31-—35 ach vorerhebl auch wegen Jagdvergehens, und werden beſchuldigt,
vom März 1900 bis zum Januar 1901 in der Seebener Flur
unberechtigt gejagt zu haben. Bau ſoll zur Nachtzeit mit Schlingen
ewilddiebt haben, während die übrigen drei Angeklagten nur
er Beihilfe zu dieſen Strafthaten beſchuldigt wurden. Am

16. Januar wurde Bau von dem Forſtaufſeher auf dem Felde
bei einer Drahtſchlinge, worin ſich ein Haſe gefangen hatte,
ertappt. Schulze war dabei beteiligt und beide räumten die
That ein. Weiter wollten ſie aber nicht gejagt haben. Gelegent-
lich einer ſtattgehabten Hausſuchung bei Bau und Schulze
wurden aber Schlingen, Draht, Rehpoſten, Schrot, Zündhütchen
und ein Gewehr zum Auseinandernehmen gefunden. Mitte
Januar wurden auf dem Felde von einem Aufſeher 15 Schlingen
entdeckt. Bau, der damals keine Arbeit hatte, ſoll von der
Jägerei S und die erbenteten Haſen verkauft haben.
Letzteres beſtreitet er aber. Auf ſeine Behauptung, die anderen
agten noch viel mehr wie er, wurden Sch. und V. in die Unter-u ung gezogen. Dieſe beſtreiten aber mit aller Entſchieden-

heit, ſich überhaupt ſtrafbar gemacht zu haben. Der Forſt-
aufſeher Radeke, der Bau und Schulze angetroffen, hatte auf
wei Fliehende einen Schreckſchuß abgegeben, worauf die zweiWüderer einen Haſen fallen ließen und dann flohen. Schulze

wohnte zur Zeit bei Bau und letzterer gab ſeiner Frau wieder-
holt Geldbeträge, die von dem Verkauf der Haſen herrührten.
Der Staatsanwalt beantragte gegen Bau 9 Monate Gefängnis,
2 Jahre Ehrverluſt und Einziehung der Jagdutenſilien, gegen
Lehmann 3 und gegen Schulze und Schöbel je 2 Monate Ge-
fängnis. Der Gerichtshof verurteilte Bau dem Strafantrag
gemäß, Schulze zu 14 Tagen Gefängnis uud ſprach die an-deren beiden kngeliagten als nicht überführt frei.

Verworfen wurden die Berufungen des Maurers Karl
Ehrig und des Dienſtknechts Karl Hellmuth. Beide An-
eklagte waren vom Schöffengericht in Eisleben, E. zu 2 unde zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt worden, weil ſie ſich eines

ages in Lüttchendorf auf der Chauſſee mit Knüppeln und
eiſernen Ketten gegenſeitig mißhandelt hatten. Dasſelbe ge-
chah mit der Berufung des Arbeiters Karl Herbarth aus

ölau, der vom Schöffengericht wegen Körperverletzung zu
2 Wochen Gefängnis verurteilt worden war. Er hat am Abend
des 4. Mai den Arbeiter Paul Stör mit einem Stock gehauen,
weil Stör angeblich des Angeklagten geiſtesſchwachen Bruder
gehänſelt habe.

Wegen Diebſtahls wurde kürzlich die verehel. v. Rap-
in ski, geb. Weiland von Giebichenſtein zu 2 Wochen Ge-San verurteilt. Sie hatte in der Zeit vom Januar bis
ktober v. J. bei dem Former Seidel in Giebichenſtein Auf-

wartedienſte verſehen und dort etwa 700 Stück Zigarren und
Schmuckſachen entwendet. Jhr wegen Hehlerei mitangeklagt ge-
weſener Ehemann wurde freigeſprochen.

Wegen erheblicher Unterſchlagung war der Bureanvor-
Leber dermann Fritſche von Berlin, 22 Jahre alt, angeklagt.

iſt vom Monat November v. Js. bis zum Mai d. Js. bei
dem Generalagent v. Kreitling in Stellung geweſen und hat
insgeſamt 1189.20 Mk. unterſchlagen, indem er den ſogenannten
eiſernen Beſtand, die Portokaſſe und noch andere Kaſſen angriff.
Als er Auftrag bekam, in einem Bankhauſe einen Check über
400 Mk. einzulöſen, ging er mit dem zuletzt erbeuteten Betrage
ab. Er fuhr zunächſt nach Frankfurt a. M. und floh ſchließlich
nach der Schweiz, wo er ſich in Zürich, Winterthur e. längere
Zeit aufhielt. Als das Geld ziemlich alle war, ſtellte er ſich
der Polizei. Die geſchädigte Geſellſchaft hat ſo gut wie nichts
wieder bekommen. Der Angeklagte behauptet, in Not gehandelt
u h Jm September ſei er mittellos von dem Militär-
ienſt gekommen, dann habe er bis zum 15. Oktober anderweitig

r Tag für 2.50 Mk. arbeiten müſſen, bis er in die Stellung
ei v. Kreitling kam. Der Gerichtshof erkannte antragsgemäß

auf 1 Jahr Gefängnis.

VBVerſammblungsberichte.

Torgau.
Jn der Mitgliederverſammlung des Fortbildungsvereins am

22. Juli wurde nach Erledigung der erſten zwei Punkte das
Sommerfeſt mit Verlooſung auf Antrag Hilſe auf den
25. Auguſt verlegt. Zum Punkt 4 werden mehrere Anträge
um Kreistage geſtellt und die Genoſſen Riedel, Lorenz,Vinſchke Roſe und Janneſchek als Delegierte ge-

wählt. Zu Punkt 5 wird die Neuwahl eines Vorſitzenden
zurückgeſtellt und Genoſſe Pinſchke als Schriftführer g
wählt. Zu 6 beantwortete Genoſſe Kiekiſch ſehr ausfüh
lich die in der letzten Verſammlung eingegangenen Fragen.
Da im Fragekaſten um Aufklärung über die Freimaurerloge
ebeten wurde, hielt Genoſſe Kiekiſch einen halbſtündigen
ehrreichen Vortrag über Weſen und Ziele der Freimaurerloge

und legte wiederholt den Arbeitern ans Hexz, ebenſo feſt und
treu zuſammen zu ſtehen, als die Logenbrüder. Nachdem die
verwerfliche Handlungsweiſe des verſchwundenen Vorſitzenden

llgen kritiſiert worden war, ſchloß Genoſſe Hilſe die gut ver-auſene Verſammlung. (Eingeg. 26. ds.) P.

drtskrankenkasse für das Steinsetzer-Gewerk An Thoater,
zu alle a. S.

Mittwoch den 31. Auguſt abends 7 Uhr im „Weißen Roßz“,
Geiſtſtraße 5,

General Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl.

3. Abänderung des S 10, Abſ. 2. 4. Verſchiedenes

83 An dem Reiche
Berlin. Geſtern vormittag 9 Uhr entgleiſte i 7

der Einfahrt in den Bahnhof Charlottenburg ein nach Pots
dam beſtimmter Vorortszug infolge eines Schienenbruches. Die
Lokomotive und die beiden erſten Wagen entgleiſten. Da der
u jedoch ziemlich langſam fuhr, ſind Menſchenleben nicht zu
eklagen. er Materialſchaden ſoll jedoch bedeutend ſein.

R Verkehr für Vorortszüge war nur kurze Zeit unter
rochen.
Berlin. Die königl. Nationalgalerie kaufte, wie

aus München berichtet wird, fünf Zeichnungen von Th. Th. Heine,
dem bekannten Mitarbeiter des Simpliciſſimus, an.

Frankfurt a. M. Arbeiter-Riſiko. Auf einem Neu-
bau verſagte beim Heraufwinden einer ſchweren Sandſteinplatte
die Bremsvorrichtung des Krans, die Platte ſtürzte herab
und erſchlug einen Arbeiter; ein zweiter Arbeiter wurde
ſchwer und ein dritter leicht verletzt.

Mannheim. Entgleiſt iſt am Sonnabend auf dem Ererzier-
platz ein mit 40 italieniſchen Arbeitern beſetzter Materialzug.
Ein Arbeiter wurde getötet, zwei Perſonen erlitten ſchwere
Verletzungen.

Elbing. Das Schöffengericht zu Braunsberg verurteilte den
Rittergutsbeſitzer Kuchenbäcker, der einen Lehrling aus gering-
fügiger Veranlaſſung durch Knüppelſchläge ſchwer verletzte, zu
vier Monaten Gefängnis.

Kiel. Oberleutnant z. S. Beckerlin wurde nach dreitägiger
Verhandlung wegen militäriſcher Unterſchlagung zu
einem Jahr Gefängnis, wovon 5 Monate durch die
Unterſuchungshaft verbüßt ſind, und Entfernung aus der Marine
verurteilt.

Vermiſchtes.
Bei Leo Tolſtoi ſollen Symptome von Bruſtkorb-

krebs konſtatiert worden ſein. Sollte ſich das bewahrheiten,
dann ſind die Tage des Menſchheitsapoſtels gezählt. Der
Metropolit von Petersburg hat übrigens den Bannfluch
gegen den Alten in Jasnaja Poljana erneuert. Das wird
Leo Tolſtois Sterbeſtunde nicht trüben können.

Ernſt Haeckel. Nach einer Erklärung, die Profeſſor
Ernſt Haeckel in Jena in jüngſter Zeit veröffentlichte, wird der
Gelehrte, der der bedeutendſte Vertreter der darwiniſtiſchen
Lehre an einer deutſchen Hochſchule iſt, von jetzt ab keine öffent-
lichen Vorträge mehr halten, teils aus Rückſicht auf ſeine Ge
ſundheit, teils, um für wiſſenſchaftliche Arbeiten mehr Zeit zu
de Auch will Haeckel keine wiſſenſchaftlichen Kongreſſe mehr

eſuchen.
Virchow gegen Koch. Einem Jnterviewer erklärte Pro-

feſſor Virchow, er habe ſich in der letzten Sitzung der Medi-
ziniſchen Geſellſchaft (am 25. Juli) aufs ſchärfſte gegen die
Deduktionen Kochs in London gewandt. Jn dieſen Ausfüh-
rungen habe Koch alles außer acht gelaſſen, was wir den Er-
fahrungen und Forſchungen der Kopenhagener Schule ver-
danken. Um feſtzuſtellen, was für die Geſundheit des Volkes
geſchehen, bezüglich was verhütet werden muß, hatte die däniſche
Regierung einen aus Medizinern gebildeten Geſundheitsrat
eingeſetzt. Dieſe Körperſchaft hat ſich natürlich auch mit der
Rinder- Tuberkuloſe beſchäftigt, un i
Tage ſind die eingehendſten Forſchungen angeſtellt worden.
Das Ergebnis dieſer Forſchungen ſind das Rückgrat faſt unſerer
ganzen dementſprechenden Geſetzgebung geworden. Jch erwähne
nur unſere Beſtimmungen über die Grenzabſperrungen. Alles
dies beruht auf der Kopenhagener Schule, und die führte uns
eben zu ganz anderen Ergebniſſen, als die ſind, nach denen
Koch jetzt die Frage glaubt behandeln zu können. „Denken Sie
vielleicht,“ ſo ſagte Virchow, „weil Koch in London ſeine Aus-
führungen gemacht, an das Wort: Rom hat geſprochen! Die
Sache iſt beendet! Da möchte ich Jhnen doch ſagen: Koch

Rom, und die Sache iſt bei weitem noch nicht zu
nde.

Ein großer Münzenfund aus dem 15. und 16. Jahr-
hundert iſt jüngſt am Samith-See bei Bieſenthal
gemacht worden. Die Münzen lagen in einer ſeltſam geform-
ten, durch einen loſen Deckel verſchloſſenen zinnernen Kanne.
Man zählte über 600 Silberſtücke bis zur Größe eines Tha-
lers. Verſchiedene tragen die Bildniſſe des Kaiſers Sigismund
oder des Großen Kurfürſten. Der Kannendeckel zeigt drei
Wappen.

Wegen Mordes ſtand jünſt in Conſtantine (Algier) vor
dem Schwurgericht der Beſitzer des Sahara Hotels der Oaſe
Biskra, Antoine Dufour. Er hatte eine Pariſerin gehei
ratet, die ſich in das algeriſche Leben nicht ſchicken konnte.
Trotzdem das Ehepaar zwei Kinder bekam, war die Ehe nicht
grücklich, und bald wurde der Notar des Ortes, Capaigne, der
Vertraute der Gaſtwirtsfrau. Dufour ſtellte den beiden eine
Falle und überraſchte ſie, während man ihn auf der Jagd
wähnte, in ſeinem Hauſe. Er tötete den Notar durch
drei Revolverſchüſſe. Der Wahrſpruch der Geſchworenen
lautete auf nichtſchuldig.

Ueber ein heiteres Vorkommnis im Dubliner
Theater wird folgendes gemeldet: Der iriſche Tenor Patrick
O Mara gab eine Vorſtellung des „Fauſt“. Jn dem Augen-
blick jedoch, wo Fauſt und Mephiſto in der Unterwelt verſchwin-

2. Wahl eines Kaſſierers.

Der Vorſtand.

den ſollten, geriet die Maſchinerie in Unordnung, und die beiden

und zur Ergründung dieſer

e

T., 1 J. (Merſeburgerſtraße 150).
Des Gutsbeſitzer Henze S., 4 Mon. (Bergmannstroſt).

wurden. en e war in
ngſt, und ein tiefes Schweigen trat ein. Kaum aber ſchien

alle Gefahr beſeitigt, als ein Jrländer von der Höhe der Gale-
rie herabrief: „Sage doch, Patrick, iſt die Hölle ſchon ſo voll
von Engländern, daß Du kein Plätzchen mehr finden kannſt,
wo Du unterkommſt?“ Man kann vorſtellen, was für ein

e8
Gelächter auf dieſen Scherz des witzigen Jren folgte.

Der Dachboden des Schnlhauſes in dem italieniſchen
Dorfe San Ceſario bei Bologna, der als Getreideniederlage
bonutzt wurde, am Mittag des 23. Juli unter der Laſt
des in den letzten Tagen ausgedroſchenen Weizens zuſammen.
Die Trümmer durchſchlugen auch die Decke der Schulſtube und
töteten ſechs Schulkinder. Die Lehrerin und 4 andere
Kinder wurden ſchwer verwundet.

Attentat in der Kirche. Jn dem Moment, als der Dom-h Hausmann in der Kathedrale zu Lemberg die Früh
meſſe leſen wollte, verſetzte ihm ein reicher Hausbeſitzer
Namens Waſilyezyszyn mit einem eiſenbeſchlagenen Stock einen

ieb auf, den Kopf. Hausmann wurde ſchwer verletzt.
en Attentäter nahmen Kirchenbeſucher feſt, er macht den Ein

druck eines Wahnſinnigen.
Millionendefraudant. Der Notar Outters, gleich

zeitig Bürgermeiſter von Steenvoorde und Generalrat im De
partement Nord, dem in Lille großes Vertrauen entgegengebracht
wurde, iſt unter Hinterlaſſung von mehreren Millionen

res. Schulden geflüchtet. Sein Bureauchef hat ſich er-
choſſen. Man weiß nicht, ob dieſer nicht ebenfalls an den
Manipulationen desen otars Pedeilrgt iſt.

Eine Millionpleite. Der bekannte Dobrecziner Getreide
händler und Großgrundbeſitzer Hartſtein iſt mit Paſſiven von
/2 Million in Zahlungsſtockung geraten. Man nimmt an, da
n Ausgleich zu ſtande kommt, da ſein Vater mehrfacher Mil
ionär iſt.

Den Barteigenoſſen von Lettin
zur Mitteilung, daß das Gaſthaus zur Erholung (Witwe
Zachäus) uns nicht mehr zur Verfügung ſteht. Die
Jnhaberin gab als Grund der Entziehung polizeiliche Schere-

reien an. Karl Reiwand.Vriefkaſten der Redaktion.
G., Zeitz. Es kommen in Betracht Riebeckftift, Kura-

toriumsvorſ. Oberbürgermeiſter Staude, Einzahlung eines
größeren Geſamtbetrages Bedingung zur Aufnahme; HoſpitalSt. Cyriaci et Antonii, Glalchaerſtr 68, Vorſ. Stadtrat
Pütter; Martinſtift, Lafontaineſtr. 14, Vorſ. Paſtor Jordan,
Lafontaineſtr. 15.

Gerbſtedt. Brief traf zu ſpät ein, um noch Verwendung
zu finden. n Sie ſich deswegen aber nicht abhalten, uns
über das Ergebnis der Unterſuchung zu berichten.

mung
Zeitz. Erhalten für den Fonds zur Erbauung eines Vereins-

hauſes von den Glaſern 1 M. A. Leopoldt.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 27. Juli.
Aufgeboten: Der Schankwirt Buſch und Alma Hippner (Bernburgerſtraße 16).
Eheſchliehungen: Der Arbeiter Wrubel und Frida Jahn (Große Brunnenſtr. 51).

Der Bohrer Heinrich und Maria Freundlieb geb. Mansfeld (Hoheſtraße 21). Der
Maurer Hennig und Marie de geb. Jacob (Petersbergſtraße 48 und Klausberg-
ſtraße 5a). Der Reſtaurateur Fricke und Bertha Benz (Harz 36).

Geboren: Dem Wagenführer Schröter eine T. (Zietenſtraße 6). Dem Zahntechniker
en Zwillinge Geiſtſtraße 53). Dem Geſchirrführer Zickhardt eine T. Reilſtr. 274).

em Poſtboten Hörholdt ein S. Albrechtſtraße 40).
Geſtorben: Der Rentier Bi-ler, 67 J. (Karlſtraße 22).

Zwillinge Geiſtſtraße 53).
Dachdecker Kuntze T.,
(Dölauerſtraße 5).

Des Zahntechniker Zeitler
Des Gondelbeſitzer Demmer S. (Thalſtraße 33). Des

2 Mon. (Feldſtraße 3). Der Arbeiter Wöllner T., 8 Mon
Die Schweſter Margarete Rabert, 37 J. (Nervenklinik).

Halle (Süd, Steinweg 2), 27. Juli.
Aufgeboten Der Schloſſer Joel und Helene Hühnerbein (Marthaſtraße 29 und

Ritterſtraße 9). Der Schneider Vogel und Amalie Riemer (Spitze 16). Der Schloſſer
Reichenbach und Anna Aurich (Halle und Otzdorf).

Eheſchließungen: Der Bäcker Ackermann und Martha Krull (Gottesackerſtr. 10).
Der Schloſſer Schwarz und Martha Reuter (Dryanderſtraße 22 und Merſeburger
ſtraße 96). Der Arbeiter Müller und Auguſte Kupfernagel (Krukenbergſtraße 6). er
Arbeiter Barth und Emilie Großpetſch a 7).

Geboren: Dem Kaufmann Knäufel ein S. (Martinſtraße 7). Dem Maler Bäum-
ling ein S. (Kapellengaſſe 8). Dem Maurer Sondershauſen ein S. (Schloſſerſtr. 13).
Dem Arheiter Chriſtian eine T. (Bäckerſtraße 6). Dem Schneider Pietzſch eine T. (An
der Moripkirche 5). Dem Geſchirrführer Graf ein S. (Ranniſcheſtraße 6). Dem Ar
beiter Lüdekum eine T. (Schmiedſtraße 32). Dem Arbeiter Conrad ein S. (Thor-
ſtraße 32).

Eeſtorben: Des Landwirt Trobiſch T., 1 Mon. (Klinik). Des Werkmeiſter Urban
Des Heizer Kluwe T., 4 Mon. (Wolfftraße 22).

Des Maler Renner S., 2 Mon.
(Parkſtraße 3). Des Arbeiter Meyer S., 2 J. (Große Märkerſtraße 8). Des Arbeiter
e wpr T, 1 J. (Langeſtraße 9). Des verſt. Kutſcher Möbius T., 1 J. (Schmied-

raße 37).
(Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation erforderlich. Steuerzettel ſind aus

geſchloſſen.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von v
und 4--8 Uhr.

Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig
keiten über Kranken, Unfall, Alters- und Jnvaliditäts Ver.
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins und Prrſarmlungbvecht

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.
Verantwortlicher Redakteur: A. Weiß mann in Halle.

Sommer-Variétéè.
Keuer Spielplan!assias 0*Connor, Handkünſtler.

Margnarete Fantaska, Soubrette.
Emil Wagner. Humoriſt. Moch-

berg-Duo. Willy Corrum., Sou-
bretten-Jmitator. Eivira, Oceana

Zoologischer
Entree 50 Pf.

S

c

Garten. Halle.
Kinder 30 Pf.

und Max, röm. Ringe und Trapez.
Crawford-Truppe, akrobat. Pot-

pourri.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

empfiehlt: Lagerbier

r Bier

Frevbergs Brauerei
Münchener Export-Bier Flaſche t eter

eutſches e r à Flaſche 2 t
während der heißen Jahreszeit leichtes, er-Haus Rier ine ne rehe

eue Welt Kalender

Zu beziehen durch

Der Trompeter aus Nietleben, Die Volksbuchhandlung.
Komiſches Enſemble.

Soeben erſchien:

für das Jahr 1902.
Preis 40 Pf.

Dienstag
Schlachte- Feſt.

August Grenzdörfer.,
Böllbergerweg.

Heute Dienstag W Schlachtefeſt.
A. Dietzschold, Zeitz, Neueſtr. II.

Dienstag Schlachte- Feſt.
M. Schata, Badſtubenvorſt. 8.
Sämtl. Kolonial Waren

empfiehlt zu billigſten Preiſen

g.

Der metſrigliige
Mit erläuterndem Tert.

Preis 1.50 Mk.

Kürgzrer.
Anſchauliche Darſtellung ſeines Baues und ſeiner Organe.

Die Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtraße 3.

Johannes Herrmann,
früher Georg Barthmuss,

Zeitz. Meſſerſchmidtſtr. 21. Zeitz.
Bilder werden beſtens eingerahmt.P. Knnpfel, Körner 45.
Tücht. Barbiergehilfe z. 1. Aug.

auf Stube geſucht. Salär 6

Die Sozialpolitik
in Deutſchland und in Frankreich.

Ein Vortrag
gehalten am 7. Febr. 1901 im Trianon

zu
Georg von Vollmar.

Preis 15 Pf.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung.
i AA—Sò+ ò”à cqaadyzèahahnrharlz

Großes kräftiges Landbrot iſt.
4 Pfd. 40 P
Berger, Viktor Scheffelſtr. 17.

in großer Auswahl zu haben in der
Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtr. 3.

Anſichtspoftkarten

Eine engeren Geldtaſche mit
Riemen zwiſchen Waldkater und Peiß-
nitzbrücke verloren gegangen. egen
Belohnung abzugeben bei

A. Orling, Wilhelmſtraße 32.
Dresden von

Freunden und Genoſſen die traurige
Nachricht, daß unſer liebes

ottchen
nach 2tägigem Krankenlager entſchlafen

Um ſtilles Beileid bitten die trau-
ernden Eltern

Auguſt Meyer und Frau.
Die Beerdigung findet Dienstag

empfiehlt

H. Gorges. Friſeur, Thale, Harz. Frdl. Schlafſt. off. Martinsſtr. 17, II.
nachm. 5 Uhr auf dem Südfriedhofe
ſtatt.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei E. O. m. b. H) Halle a. S.
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